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Herbstbild  
 
 

Dies ist ein Herbsttag, wie ich keinen sah! 

 Die Luft ist still, als atmete man kaum. 

Und dennoch fallen raschelnd, fern und nah, 

 Die schönsten Früchte ab von jedem Baum. 

 

O stört sie nicht, die Feier der Natur! 

 Dies ist die Lese, die sie selber hält, 

Denn heute löst sich von den Zweigen nur, 

 Was vor dem milden Strahl der Sonne fällt. 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

Friedrich Hebbel  
(* 18. März 1813 in 
Wesselburen, 
Dithmarschen; † 13. 
Dezember 1863 in Wien) 
war ein deutscher 
Dramatiker und Lyriker. 
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Schlechtes Wetter 
 

Liese, es regnet Seile; 
Ich sterbe vor Langerweile. 
Ich glaube, die Blasen schwimmen dort - 
Jetzt regnet's vier Wochen immer so fort. 

 
Ich sollte der liebe Gott mal sein. 
Da gäb' es Regen bloß bei Nacht, 
Und immer wär' es Sonnenschein, 
Wenn ich im Bett wär' aufgewacht. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 

Victor Blüthgen 
(* 4. Januar 1844 
in Zörbig; † 2. 

April 1920 in 
Berlin) war ein 
deutscher Dichter. 
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Nachbarn 

 
Im Herbst sammelte ich alle meine Sorgen  
und vergrub sie in meinem Garten.  
Und als der April wiederkehrte und  
der Frühling kam, die Erde zu heiraten,  
da wuchsen in meinem Garten schöne Blumen,  
nicht zu vergleichen mit allen anderen Blumen.  
 
Und meine Nachbarn kamen, um sie anzuschauen,  
und sie sagten zu mir: 
Willst du uns, wenn der Herbst wiederkommt,  
zur Saatzeit, nicht auch Samen dieser Blumen geben,  
damit wir sie in unseren Gärten haben? 
 

Foto: ajk 

 
 

 
 

 

 

Khalil Gibran (* 6. Januar 1883  in 
Bischarri, Libanon; † 10. April 1931 in 

New York City) war ein libanesisch-
amerikanischer Maler, Philosoph und 

Dichter.  
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Septembermorgen 
 
 
Im Nebel ruhet noch die Welt, 
 
noch träumen Wald und Wiesen; 
 
bald siehst du, wenn der Schleier fällt, 
 
den blauen Himmel unverstellt, 
 
herbstkräftig die gedämpfte Welt 
 
in warmem Golde fließen. 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Eduard Mörike (* 8. September 1804 in Ludwigsburg; † 4. Juni 
1875 in Stuttgart) war ein deutscher Lyriker, Erzähler und 
Übersetzer sowie evangelischer Pfarrer. 
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Herbst 
Nun lass den Sommer gehen,  
Lass Sturm und Winde wehen.  

Bleibt diese Rose mein,    
Wie könnt ich traurig sein?  

 

Foto: ajk 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Joseph Freiherr von 
Eichendorff (* 10. 
März 1788, 
Oberschlesien; † 26. 

November 1857 in 
Neisse) war ein 
deutscher Dichter.  
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Herbsttag 

Herr, es ist Zeit. Der Sommer war sehr groß. 
Leg deinen Schatten auf die Sonnenuhren, 
und auf den Fluren lass die Winde los.  
 
Befiehl den letzten Früchten, voll zu sein; 
gib ihnen noch zwei südlichere Tage, 
dränge sie zur Vollendung hin, und jage 
die letzte Süße in den schweren Wein.  
 
Wer jetzt kein Haus hat, baut sich keines mehr. 
Wer jetzt allein ist, wird es lange bleiben, 
wird wachen, lesen, lange Briefe schreiben 
und wird in den Alleen hin und her 
unruhig wandern, wenn die Blätter treiben.  

 

Rainer Maria Rilke, 21.9.1902, Paris  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

HERBST  

Rainer Maria Rilke 
(* 4. Dezember 1875 in 
Prag; † 29. Dezember 

1926 bei Montreux, 
Schweiz) war ein 

österreichischer Autor 
und einer der 

bedeutendsten Lyriker 
deutscher Sprache. 
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Wiegenlied im Herbst 
 
Sonne hat sich müd’ gelaufen,  
spricht: »Nun lass ich’s sein!«  
Geht zu Bett und schließt die Augen  
und schläft ruhig ein.  
 
Sum, sum, sum, 
Mein Kindchen macht es ebenso,  
Mein Kindchen ist nicht dumm! 
Bäumchen, das noch eben rauschte, 
spricht: »Was soll das sein?  
Will die Sonne nicht mehr scheinen, 
schlaf ich ruhig ein!« 
 
Sum, sum, sum, 
Mein Kindchen macht es ebenso, 
Mein Kindchen ist nicht dumm! 
Vogel, der im Baum gesungen, 
spricht: »Was soll das sein? 
Will das Bäumchen nicht mehr rauschen, 
schlaf ich ruhig ein!« 
 
Sum, sum, sum, 
Mein Kindchen macht es ebenso, 
Mein Kindchen ist nicht dumm! 
Häschen spitzt die langen Ohren,                     Foto: ajk 
spricht: »Was soll das sein? 
Hör’ ich keinen Vogel singen,  
schlaf ich ruhig ein!« 
 
Sum, sum, sum, 
Mein Kindchen macht es ebenso, 
Mein Kindchen ist nicht dumm! 
Jäger höret auf zu blasen, 
spricht: »Was soll das sein?  
Seh’ ich keinen Hasen laufen, 
schlaf ich ruhig ein.« 
 
Sum, sum, sum, 
Mein Kindchen macht es ebenso, 
Mein Kindchen ist nicht dumm! 
Kommt der Mond und guckt herunter, 
spricht: »Was soll das sein? 
 
Kein Jäger lauscht? 
Kein Häschen springt? 
Kein Vogel singt? 
Kein Bäumchen rauscht? 
Kein Sonnenschein! 
Und’s Kind allein 
Sollt’ wach noch sein? - 
Nein! nein! nein! 
Lieb’ Kindchen macht die Augen zu, 
Lieb’ Kindchen schläft schon ein. 
 
 

Robert Reinick 
(* 22. Februar 
1805 in Danzig; 
† 7. Februar 
1852 in Dresden) 
war ein 
deutscher Maler 
und Dichter.  
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Verklärter Herbst  
 

Gewaltig endet so das Jahr 
Mit goldnem Wein und Frucht der 
Gärten. 
Rund schweigen Wälder wunderbar 
Und sind des Einsamen Gefährten.  

Da sagt der Landmann: Es ist gut. 
Ihr Abendglocken lang und leise 
Gebt noch zum Ende frohen Mut. 
Ein Vogelzug grüßt auf der Reise.  

Es ist der Liebe milde Zeit. 
Im Kahn den blauen Fluss hinunter 
Wie schön sich Bild an Bildchen 
reiht - 
Das geht in Ruh und Schweigen 
unter. 

 

 
 
 
 
 

 

 

 
 

Georg Trakl (* 3. Februar 1887 in Salzburg, Österreich; † 3. November 
1914 in Krakau, Galizien) war ein österreichischer Lyriker. 
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Komm, lass uns spielen 
 
Wie bald des Sommers holdes Fest verging! 
Rau weht der Herbst; wird's denn auch Frühling 
wieder? 
 
Da fällt ein bleicher Sonnenstrahl hernieder – 
Komm, lass uns spielen, weißer Schmetterling! 
 
Ach, keine Nelke, keine Rose mehr; 
Am Himmel fährt ein kalt Gewölk daher! 
 
Weh, wie so bald des Sommers Lust verging – 
O komm! Wo bist du, weißer Schmetterling? 

 

Foto: ajk 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Theodor Storm (* 14. 
September 1817 in 
Husum; † 4. Juli 1888 
in Hanerau-
Hademarschen) war 
ein deutscher 
Schriftsteller. 
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Herbstbeginn 
 
Schon mit ihren breiten Schwingen 
Hin zur Sonnenwärme fliegen 
Kraniche und Störche übers Meer 
Schwalbenflug ist längs geschieden, 
Auch die Lerche singt nicht mehr. 
 
Seufzend in geheimer Klage 
Streift der Wind das letzte Grün 
Und die süßen Sommertage. 
Ach! Sie sind dahin, dahin! 
 
Nur noch einmal bricht die Sonne 
Unaufhaltsam durch den Duft. 
Und ein Strahl der alten Wonne 
Rieselt über Tal und Kluft. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Theodor Storm (* 14. 
September 1817 in 
Husum; † 4. Juli 1888 
in Hanerau-
Hademarschen) war 
ein deutscher 
Schriftsteller. 
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HERBST 
 

Schon ins Land der Pyramiden 

Flohn die Störche übers Meer; 

Schwalbenflug ist längst geschieden, 

Auch die Lerche singt nicht mehr. 

Seufzend in geheimer Klage 

Streift der Wind das letzte Grün; 

Und die süßen Sommertage, 

Ach, sie sind dahin, dahin! 

Nur noch einmal bricht die Sonne 

Unaufhaltsam durch den Duft, 

Und ein Strahl der alten Wonne  

Rieselt über Tal und Kluft. 

Und es leuchten Wald und Heide, 

Dass man sicher glauben mag, 

Hinter allem Winterleide 

Liegt ein ferner Frühlingstag. 

 
 
 

 
 

Theodor Storm (* 14. 
September 1817 in 
Husum; † 4. Juli 1888 
in Hanerau-
Hademarschen) war 
ein deutscher Jurist 
und Schriftsteller. 
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Graues Land 
 

Wolken in dämmernder Röte 

droh’n über dem einsamen Feld. 

Wie ein Mann mit trauriger Flöte 

geht der Herbst durch die Welt. 

 

Du kannst seine Nähe nicht fassen, 

nicht lauschen der Melodie. 

Und doch: in dem fahlen Verblassen 

der Felder fühlst du sie. 

 

 

 
 

Stefan Zweig (*1881 in Wien; † 1942 Brasilien) war ein 
österreichischer Schriftsteller. 
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Novembertag 
 

Nebel hängt wie Rauch ums Haus, 

drängt die Welt nach innen; 

ohne Not geht niemand aus; 

alles fällt in Sinnen. 

 

Leiser wird die Hand, der Mund, 

stiller die Gebärde. 

Heimlich, wie auf Meeresgrund, 

träumen Mensch und Erde. 

 

 
 

Christian Morgenstern (* 6. Mai 1871 in München; † 31. März 1914 in 
Meran) war ein deutscher Dichter, Schriftsteller und Übersetzer. 
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Herbstgedicht 

.  

 

  

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

Rainer Maria Rilke 
(* 4. Dezember 1875 in Prag; † 29. Dezember 1926 bei Montreux, 

Schweiz) war ein österreichischer Autor und einer der bedeutendsten 
Lyriker deutscher Sprache. 

Die Blätter fallen, fallen wie von weit,  

als welkten in den Himmeln ferne Gärten;  

sie fallen mit verneinender Gebärde. 

 

Und in den Nächten fällt die schwere Erde  

aus allen Sternen in die Einsamkeit.  

 

Wir alle fallen. Diese Hand da fällt.  

Und sieh dir andre an: Es ist in allen. 

 

Und doch ist Einer, welcher dieses Fallen  

unendlich sanft in seinen Händen hält.  
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Im Herbst 
Der schöne Sommer ging von hinnen, 
Der Herbst, der reiche, zog ins Land. 
Nun weben all die guten Spinnen 
So manches feine Festgewand. 
 
Sie weben zu des Tages Feier 
Mit kunstgeübtem Hinterbein 
Ganz allerliebste Elfenschleier 
Als Schmuck für Wiese, Flur und Hain. 
 
Ja, tausend Silberfäden geben 
Dem Winde sie zum leichten Spiel, 
Sie ziehen sanft dahin und schweben 
Ans unbewusst bestimmte Ziel. 
 
Sie ziehen in das Wunderländchen, 
Wo Liebe scheu im Anbeginn, 
Und leis verknüpft ein zartes Bändchen 
Den Schäfer mit der Schäferin. 

 

Wilhelm Busch 
(* 15. April 1832 in Wiedensahl; † 9. Januar 1908 in Mechtshausen) 
war einer der bedeutendsten humoristischen Dichter Deutschlands. 
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Trüber Frühherbsttag 
 

Abgeerntet ruh’n die Felder, 
verblasst der Sonne klares Licht; 
bunt und still steh’n rings die Wälder, 
verhüllt die einst so weite Sicht. 
 
Wolken ziehen ohne Ende 
tief über Berg und Tal dahin. 
Jeder spürt des Sommers Wende 
wie auch des Herbstes Anbeginn. 
 
Blätter sinken auf die Erde, 
gelb, grün, hellbraun und purpurrot, 
manchmal lose und als Herde, 
ohne sichtliche Beschwerde, 
den Stürmen preis, willig, devot 
sowie vollends der Zeit ergeben... 
Sag, endet nicht jedwedes Leben 
auch einmal sanft hier mit dem Tod? 
 
2001 

 

Emil Gennen (* 6. Mai 1932 in Lascheid, † 
23.05.2009 in Burg-Reuland), war ein 
ostbelgischer Volksschullehrer und 
Heimatdichter. 
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Blättertreiben 
 

Blätter fallen leise 
auf den nackten Grund; 
gehen auf die Reise 
welk und kunterbunt. 

 
Wirbeln über Trassen 
völlig ohne Sinn, 
einzeln und in Massen, 
weit, irgendwohin. 
 
Landen haufenweise 
braun als morsches Laub 

und vergeh’n im Kreise 
rasch zu Matsch und Staub. 

 

(1996) 

 

 

 

 

 

Emil Gennen (* 
6. Mai 1932 in 
Lascheid, † 
23.05.2009 in 
Burg-Reuland), 
war ein 
ostbelgischer 
Volksschullehr
er und 
Heimatdichter. 

  THEMA:        HERBST 03/18  

 

 

Abschied der Schwalben 
 

Die Schwalben halten zwitschernd  
hoch auf dem Turme Rat. 
Die Älteste spricht bedenklich:  
,,Der Herbst hat sich genaht.  
Schon färben sich die Blätter, 
die Felder werden leer; 
bald tanzt kein einzig Mücklein  
im Strahl der Sonne mehr.  
Seid ihr reisefertig?"  
Die Alten zwitschern: ,,Ja!"  
Die Jungen fragen lustig:  
,,Wohin?" - ,,Nach Afrika!"  
Nun schwirrt es durch die Lüfte,  
verlassen steht das Nest; 
doch alle hält die Liebe  
an ihrer Heimat fest.  
Wohl ist's viel hundert Meilen  
von hier bis Afrika,  
doch kommt der Frühling wieder,  
sind auch die Schwalben da.  
 
 
 
 
 

INHALTSVERZEICHNIS 

Vorschlag:  
1. Suche weitere heimische Zugvögel und finde heraus, wo sie überwintern. 
2. Trage das Gedicht vor und achte auf Stimmänderung bei Sprecher, den 

ältesten und den jungen Schwalben. 

Julius Sturm (* 21. 
Juli 1816 in Bad 
Köstritz; † 2. Mai 
1896 in Leipzig) 
war Dichter und 
Pfarrer. 


